
Ich höre das so oft: Die Stadt müss-
te mal, die Stadt sollte mal, warum 
macht die Stadt nichts, schaut 
euch doch mal die Stadt an und, 
und, und. Die sogenannten sozia-
len Medien sind voll davon. Jeder 
hat eine Meinung, seine Meinung. 
Die passt oft nicht zu den Meinun-
gen anderer.  Manchmal habe ich 
den Eindruck, einige Mitbürger 
verstehen die Übernahme politi-
scher Verantwortung so, dass die 
Mandatsträger dann zur Erfüllung 
aller möglichen persönlichen Vor-
stellungen und Wünsche verpflich-
tet sind. Dem ist nicht so! Es geht 
ums Gemeinwohl. Wie kann man 

WEM GEHÖRT DIE STADT?
UNS ALLEN!

das erreichen? Ich habe den Weg 
gewählt, mich regelmäßig gemein-
sam mit allen Geschäftsführern 
und den Aufsichtsratsvorsitzen-
den unserer kommunalen Unter-
nehmen zu beraten. Das geht weit 
über die üblichen Dienstberatun-
gen der Bürgermeisterin und über 
die Aufsichtsratssitzungen hinaus. 
Es ist ein ganz besonderer Aus-
tausch entstanden. Wir stimmen 
uns nicht nur ab, wir entwickeln 
komplexe Vorhaben der Stadtent-
wicklung gemeinsam, um dann 
gut vorbereitete Beschlüsse in die 
Beratung des Stadtparlamentes 
einzubringen. Unser INSEK 2038, 

das Integrierte Stadtentwicklungs-
konzept 2038, ist so ein Werk. Ein 
Vorhaben sticht da besonders her-
aus: die Entwicklung des Quartiers 
auf dem Schomberg. Das wird so ein 
Gemeinschaftswerk. Um es über-
haupt beginnen zu können, müs-
sen die Voraussetzungen stimmen. 

Die Wirtschaft muss „brummen“, 
die Kasse muss „klingeln“, die Köp-
fe müssen „rauchen“. Die Zutaten 
dafür sind da. Dank Strukturwan-
del und hoffentlich auch bald Net 
Zero Valley haben wir eine starke 
wirtschaftliche Basis. Dank der An-
siedlung vieler wissenschaftlicher 
Institute haben wir den notwen-
digen Input aus der Wissenschaft. 
Unsere Netzwerke sind geknüpft. 
Viel haben wir in den vergangenen 
Jahren investiert, um gute Lebens- 
und Arbeitsbedingungen zu schaf-
fen. Und weil das alles genau jetzt 
passiert, ist jetzt auch nach 35 Jah-
ren der Zeitpunkt gekommen, um 
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Spremberg/Grodk mit seiner Altstadt aus der Vogelperspektive. Unsere Stadt ist schön – sie liegt im Grünen, wird durchquert von der Spree und befindet sich in unmittelbarer Nähe zu Europas 
größter künstlicher Wasserlandschaft, der Lausitzer Seenkette. Ein paar Kilometer nördlich wächst Deutschlands größter künstlicher Binnensee, der Cottbuser Ostsee. � Foto: SPREE-PR/Petsch
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RATHAUS
	Mo 	09–12 Uhr
	Di  	 09–12 und 13–17:30 Uhr
	Do 	 09–12 und 13–16:30 Uhr
Am Markt 1 
03130 Spremberg/Grodk

Tel. 03563 340-0

Mail: info@stadt-spremberg.de

BÜRGERBÜRO
	Mo 	08–12:00 Uhr
	Di	 08–12 und 13–18 Uhr
	Do	 08–12 und 13–16 Uhr
	Fr 	 08–12 Uhr
Bahnhofstr. 1 (Eing. Schloßstr.) 
03130 Spremberg/GrodK

Tel. 03563 340-331, -332, -343

Mail buergerservice@stadt-
spremberg.de

KURZ & KNAPP

ein weiteres Kapitel unserer Stadt-
geschichte gemeinsam zu schrei-
ben. Als bekennende Ostfrau fällt 
mir dazu ein Songtext der Puhdys 
ein: Vorn ist das Licht!
Ja, man muss nach vorne schauen, 
da ist es spannend! Was hinter uns 
liegt, das kennen wir schon. 
Ich danke allen, die sich engagie-
ren für unsere Stadt, die das Licht 
sehen!

In diesem Sinne: 
Stark – Stärker – Gemeinsam  

für Spremberg/Grodk!

Christine Herntier,
Bürgermeisterin
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Was im Stadtzentrum am und 
um den Marktplatz längst gelebt 
wird, ist Vorbild für die Zukunft 
auf dem Schomberg – die erfolg-
reiche Kooperation aller kommu-
nalen Unternehmen. Dort soll ein 
Quartier entstehen, das  anspre-
chenden Wohnraum, gute Vor-
aussetzungen als Bildungs- und 
Freizeitstandort sowie beste An-
bindungen an den Industriepark 
Schwarze Pumpe und alle ande-
ren Orte in und um Spremberg/
Grodk bietet sowie den ideellen 
Gedanken eines klimafreundli-
chen Lebens verkörpert. 

Rund um den Marktplatz ist die 
Zusammenarbeit kommunaler Ein- 
richtungen besonders gut sicht-
bar. In direkter Nachbarschaft zur 
Stadtverwaltung mit Rathaus und 
Bürgerhaus befinden sich die Tou-
ristinformation, das Spreekino, das 
Bürgerbüro sowie das ASG-Stadt-
büro mit der Citymanagerin in der 
Bahnhofstraße. Energie liefert die 
Städtische Werke GmbH und um 
die Versorgung mit Trinkwasser so-
wie die Entsorgung vom Abwasser 
kümmert sich der SWAZ. Das Kran-
kenhaus als weiterer kommunaler 
Partner wird Mitte kommenden 
Jahres ein MVZ (Medizinisches 
Versorgungszentrum) im Eckge-
bäude in der Bahnhofstraße eröff-
nen. Bis zu sieben Arztpraxen sind 
geplant (siehe S. 3). Auf dem Dach 
entstehen gerade vier Penthouse-
Wohnungen. 

Lausitz als Modellregion
„Diese gelebte und erfolgreiche 
Kooperation packen wir jetzt in das 
Zukunftsprojekt auf dem Schom-
berg“, sagt GeWoBa-Geschäfts-
führer René Stoy. „Auch dort wol-
len wir gemeinsam agieren. Unser 
Vorbild ist ein ‚Net Zero Valley‘.“ 
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Schomberg auf dem Weg zum „Net Zero Hill“
Wenn aus Zukunftsmusik Realität wird

Der Schomberg aus der Vogelperspektive: Das Foto zeigt den aktuellen Stand mit dem Kreisel (mittig unten), dem Lebensmitteldiscounter Norma (l.) und den Würfelhäusern (r.).  
Auf der Grünfläche über dem Kreisel ist Platz für das neue Wohnkonzept. � Foto: SPREE-PR/Holger Petsch

In den 2000er Jahren wurden die Hoch- und Mehrfamilienhäuser, einst Zuhause von hunderten Familien, 
zurückgebaut. Den Abriss verfolgten damals viele ehemalige Bewohner.  � Foto: Stadtverwaltung

Zur Erklärung: Übersetzt bedeu- 
tet das Netto-Null-Tal und meint 
gute Strukturen und Bedingungen 
für klimaneutrale Technologien 
und Industrieansiedlungen. Die  
EU hatte Anfang 2024 das „Net-
to-Null-Industriegesetz“ (Net Zero 
Industry Act) verabschiedet, um 
gute Rahmenbedingungen beim 
Aufbau von Null-Emissionstech-
nologien zu schaffen. 

Bessere Bedingungen
In den „Net Zero Valleys“ sollen dafür 
strukturell und finanziell besonders 
günstige Voraussetzungen entste-
hen. Ein breiter Schulterschluss von 
Kammern, freier Wirtschaft bzw. Un-
ternehmerverbänden, Kommunen 
sowie der Bundesländer Branden-
burg und Sachsen hat sich um den 
Status als Modellregion mit dem Ziel 
beworben, erstes „Net Zero Valley“ 
Europas zu werden. Konkret be-
deutet das, mehr Fördermittel für 
Projekte, mehr Investitionen, ein-
fachere Genehmigungsverfahren, 
Aufbau lokaler Kompetenzzentren 
und hochwertige Arbeitsplätze.

quartier anbieten. „Deshalb arbei-
ten wir eng mit der ASG zusammen. 
Der Gedanke der grünen Energie 
findet sich im Wohn- und Lebens-
umfeld wieder. Hier soll in Koope-
ration mit den Stadtwerken und 
mithilfe von Solar- und anderen re-
generativen Energien mehr Strom 
erzeugt als verbraucht werden. Wir 
wollen auch schon beim Bau so 
klimafreundlich wie möglich sein. 
Stichpunkt Kreislaufwirtschaft: Wir 
planen zum Beispiel, die Betonplat-
ten der Hochhäuser vom Kollerberg 
wieder zu verwenden, nachwach-
sende Rohstoffe einzusetzen und 
möglichst lokale Produkte zu be-
ziehen, um die Transportwege kurz 
zu halten. Wie das genau aussehen 
kann, wird noch untersucht.“ 

Idee der Schwammstadt
Ebenfalls ein wichtiger Partner ist 
der SWAZ. Der GeWoBa schwebt 
eine Schwammstadt vor. Bei die-
sem Konzept wird – wie bei ei-
nem Schwamm – möglichst viel 
Regenwasser aufgenommen und 
gespeichert, anstatt abgeleitet. 

Wasser als kostbares Gut bleibt so 
in der Landschaft bzw. kann vor Ort 
versickern und neues Grundwasser 
bilden. Das verbessert das Stadt-
klima und die grüne Infrastruktur. 
Ein weiterer Punkt: verkehrsbe-
ruhigte Bereiche mit Spielstraßen  
und verkehrsfreien Inseln, dafür 
alternative Parkräume und die För-
derung der E-Mobilität. 
„Das Quartier auf dem Schomberg 
soll auch im Bereich Wohnen den 
ideellen Gedanken der ‚Net Zero 
Valley‘ leben und deshalb nach 
diesen Prinzipien errichtet wer-
den.“ Im kommenden Jahr erwar-
ten die kommunalen Partner den 
Bescheid für die Planungsleistun-
gen. Dann können die Vorunter-
suchungen und die Planungen 
beginnen. „Das klingt erst einmal 
noch nach Zukunftsmusik. Die 
Umsetzung dieses Vorhabens ist 
uns eine Herzensangelegenheit, 
damit Spremberg/Grodk auch in 
den kommenden Jahren ein attrak-
tiver Wohnstandort bleibt.“

  www.gewoba-spremberg.de

René Stoy: „In Anlehnung an das 
‚Net Zero Valley‘ soll auf dem 
Schomberg ein entsprechendes 
Quartier errichtet werden, wo-
bei wir uns um das Wohnen  
kümmern.“ 

Ideales Wohnquartier
Dafür ist geplant, das Gelände zwi-
schen Stieglitzweg und Elsterweg 
wieder zu bebauen. Die Komplett-
fläche auf dem Schomberg beträgt 
40.000 m², wovon 25.000 m² zu 
den Liegenschaften der GeWoBa 
gehören. „Wir können uns auch ein 
gemeinsames Projekt mit der SWG 
vorstellen. Der Fördermittelantrag 
für die Planungsleistungen wird ge-
rade eingereicht. Der Standort soll 
mittels Voruntersuchungen, Grund-
lagenermittlungen, Konzeptideen 
und vielem mehr wissenschaftlich 
unter die Lupe genommen wer-
den.“ Mit der weiteren Ansiedlung 
und dem Ausbau von Forschung 
und Wirtschaft im Industriepark will 
die Kommune den zu erwartenden 
zusätzlichen 3.000 Fachkräften und 
ihren Familien ein adäquates Wohn- 

http://www.touristinformation-guben.de
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Zwischen sieben und neun Arzt-
praxen mitten im Spremberger 
Zentrum – daran arbeitet der-
zeit das Spremberger Kranken-
haus. Schon im Herbst 2025 sol-
len die ersten Praxen eröffnen. 
Für die Erweiterung des Medizi-
nischen Versorgungszentrums 
MVZ wird aktuell das Gebäude 
in der Bahnhofstraße 1 – vis-á-vis 
zum Marktplatz – umgebaut. Bei 
einer Vorort-Begehung Ende  
August haben sich zwei Praxis-
teams ihre zukünftigen Wirkungs-
stätten angeschaut und konnten 
Anregungen zur Gestaltung und 
Ausstattung äußern. 

Mit einer medizinischen Versorgung 
im Herzen der Stadt Spremberg/
Grodk reagieren Tobias Grundmann, 
Geschäftsführer der Spremberger 
Krankenhausgesellschaft mbH und 
des dazugehörigen MVZ Poliklinik, 
und sein Team auf den demografi-
schen Wandel. „Unsere Aufgabe ist 
es, die Versorgung der Bevölkerung 
in Spremberg/Grodk und Umge-
bung in hervorragender Qualität 
sicherzustellen. Zu den wichtigen 
Säulen zählen neben unserem Kran-
kenhaus mit den verschiedenen 
Fachbereichen auch das MVZ Poli-
klinik – integriert auf dem Kranken-
hausgelände – und als Erweiterung 
nun das MVZ im Zentrum.“

Offen für weitere Praxen
Das Ziel ist es, möglichst viele 
Arztpraxen in einem Gebäude zu 
bündeln. Dafür bietet sich das  
Objekt mit der Adresse Bahnhof-
straße 1 in Spremberg/Grodk her-
vorragend an. Es zählt zum Bestand 
der GeWoBa GmbH (siehe Seite 2) 
und wird seit einiger Zeit aufwen-

ZAHLEN & FAKTEN

Das Gebäude in der Bahnhofstraße 1 – direkt am Spremberger Marktplatz gelegen – wird aktuell für die Erweiterung des Medizinischen Versorgungs- 
zentrums MVZ umgebaut.� Foto: SPREE-PR/Holger Petsch

Spremberger Krankenhaus GmbH 
■  	  ca. 5.000 stationär betreute Patienten pro Jahr
■ 	ca. 50.000 ambulante Patientenfälle jährlich (inklusive MVZ)
■ 	10.000 Kontakte in der Notaufnahme
■ 	50.000 Kontakte Service-Gesellschaft (KVS)
■ 	� 450 Mitarbeiter, davon 350 im Krankenhaus, 
	 50 im Medizinischen Versorgungszentrum MVZ, 
	 50 in der Klinik Verpflegungs und Service GmbH
■	� mit den Abteilungen Innere Medizin, Gynäkologie, Chirurgie, 
	 Anästhesie und Notfallmedizin sowie Psychiatrie
■	� Trägerschaft des Hauses besteht aus der Stadt Spremberg sowie 

dem Förderverein Krankenhaus Spremberg e. V. (Mitglieder sind 
zu 90 % die Mitarbeitenden des Krankenhauses)

■	� verantwortlich für die Unternehmensbereiche Krankenhaus  
Spremberg, Psychiatrische Tageskliniken in Spremberg, Guben 
und Forst, Betriebskindergarten, Medizinisches Versorgungszen-
trum Poliklinik Spremberg GmbH (MVZ), Klinik-Verpflegungs- und 
Service-Gesellschaft mbH (KVS)

■	 1869 als städtisches Krankenhaus in Betrieb genommen

Die beiden Teams der Orthopädischen Praxen um Dipl.-Med. Udo Gärtner
(5. v. l.) und Facharzt Sergiu Danilov (2. v. l.) machen sich bei der Begehung 
mit Planern und den Geschäftsführern der GeWoBa und des Krankenhauses
einen Eindruck ihrer zukünftigen Wirkungsstätten.� Foto: Krankenhaus Spremberg

Der grüne Ohrensessel der „LauSITZ“ steht als Symbol für die Personalgewinnung im 
Krankenhaus Spremberg. Ob im Operationssaal, in der Pflege oder in der Arztpraxis – 
gesucht wird medizinisches Personal in Spremberg/Grodk. Alle Informationen und 
Stellenanzeigen finden Sie über den nebenstehenden QR-Code. � Foto: Krankenhaus Spremberg

Dein Platz in Spremberg

dig saniert. Bei der Besichtigung 
der Räumlichkeiten mit den beiden 
Praxisteams waren deshalb neben 
Tobias Grundmann auch der Ge-
schäftsführer der GeWoBa, René 
Stoy, sowie Bauplaner anwesend. 
In dem Gebäude entstehen sowohl 
Arztpraxen als auch Wohnungen. 
Fest steht jetzt schon, dass hier im 
Herbst 2025 die orthopädischen 
Praxen von Udo Gärtner und Sergiu 
Danilov ihre neue Heimat finden 
werden. Aktuell sind sie noch in der 
Karl-Marx-Straße 81 (Sergiu Dani-
lov) und in der Lustgartenstraße 3 
(Dipl.-Med. Udo Gärtner) ansässig. 
Im neuen MVZ werden drei Etagen 
für die medizinische Nutzung vor-
gehalten. „Davon wird eine Etage 
den Bereich Orthopädie beher-
bergen, auf einer weiteren Etage 
soll der Bereich Zahnmedizin un-
tergebracht werden und wir sind 
offen für die Ansiedlung weiterer 
Arztpraxen“, sagt Tobias Grund-
mann. Die Räumlichkeiten bieten 

Platz für Anmeldungen, Warte- 
zimmer, Behandlungsräume, Rönt- 
gen, Spritzenräume, Eingriffsräu- 
me, Patienten-WC, Personalaufent-
halt, Umkleiden sowie Personal-
WC und -Dusche. 

Mitgestaltung erwünscht
„Die Nutzung im Verbund ist be-
sonders effektiv, da bestimmte Ge-
räte und Funktionsräume gemein-
sam genutzt werden können und 
nicht jede Praxis eigene Technik 
anschaffen muss. Wir hoffen, dass 
sich weitere Mediziner für das MVZ 
begeistern. Die Voraussetzungen 
sind ideal. Wir bieten ihnen das 
Komplettpaket, was Ausstattung 
und Sicherheit betrifft. Sie müssen 
nicht das Risiko einer Finanzierung 
eigener Praxisräume tragen und 
können trotzdem mitgestalten.“    
Die Bauarbeiten sollen Mitte 2025 
abgeschlossen sein. Der Um- bzw. 
Einzug in die Räumlichkeiten ist für 
den Herbst 2025 geplant. 

Kurze Wege – gebündelte Kompetenzen
Spremberger Krankenhaus expandiert
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Die Nutzung fossilen Gases soll 
bis 2045 bedeutungslos werden, 
so ist es im Klimaschutzgesetz 
festgelegt. Erdgas wird dann 
durch neue Gase wie Wasser-
stoff, seine Derivate sowie Bio-
gas ersetzt. 

Die Nutzung des Erdgases als Ener-
giequelle begann in der Perle der 
Lausitz 1864, also vor 160 Jahren. 
Dokumente im Stadtarchiv von 
1859 verweisen auf eine geplante 
Gaserzeugungsanstalt. Bis zur Er-
teilung des Bauauftrages an den 
Gasingenieur Petzsch dauerte es 
noch vier Jahre, aber am 30. No-
vember 1863 war es soweit. Dafür 
ging die Umsetzung dann umso 
schneller. Für das Vorhaben hatten 
die Spremberger einen Kredit in 
Höhe von 73.323 Talern beschafft. 
Schnell wurde die stadteigene 
Fläche unweit des Spremberger 
Krankenhauses (mit Zufahrt von der 
Bautzener Straße – heute Karl-Marx-
Straße) planiert. Kurz nach Baustart 
am 2. Januar 1864 mauerten die 
Bauarbeiter mitten im Winter die 
Fundamente der zu errichtenden 
Gebäude, am 29. Februar wurde 
der Grundstein zur Gasanstalt ge-
legt. Ab 20. Juni folgte die Verle-
gung der Gasrohre in die Altstadt 
und bereits am 1. November 1864 
nahm die Spremberger Gasanstalt 
ihren Betrieb auf. 

Und es wurde Licht
Dank der schnellen Bauleistung 
gehörte sie zu den ersten städti-
schen Gaswerken in der Lausitz. 
Sie lieferte die Energie für die 
dringend benötigte Straßenbe-
leuchtung, für das Licht in den 
Fabriken der aufstrebenden Tuch-
industrie und für die Wohnungen 
der Spremberger. „Den Markt-  
und Wilhelmplatz erleuchtete je 
ein Kandelaber mit fünf Flammen“, 
überliefert die Chronik. Weitere 
dieser Leuchter wurden auf dem 
Schlossplatz und an der schon da-
mals bedeutsamen Kreuzung Ber-
liner-/Dresdener Straße errichtet.
Noch heute ziert ein historisch an- 

Bauzeit des Werkes: 11 Monate

WÜST auf dem Schomberg

Die Geschichte der Gasversorgung in Spremberg/Grodk

Die Spremberger waren stolz auf ihre Gasanstalt und widmeten ihr sogar eine Ansichtskarte, auf der die Anlage  
im Jahre 1867 abgebildet ist.� Foto: Archiv

Nein, WÜST ist in diesem Fall kein Zustand, sondern die Abkürzung für  
Wärmeübertragungsstation. Und diese am Stieglitzweg wurde zu Beginn 
der 1980er Jahre mit dem Entstehen des Wohnquartiers auf dem Schomberg 
errichtet. So konnte das damalige Neubaugebiet von der ersten Stunde an 
aus der WÜST mit Fernwärme versorgt werden. 

Neben den technischen Anlagen, die in den vergangenen vier Jahrzehnten 
mehrfach modernisiert wurden, sind auch einige Lagerräume, Büros und Sani-
täranlagen im Gebäude untergebracht. Nach dem großflächigen Rückbau der 
Wohnblöcke in den 2000er Jahren versorgt die WÜST Schomberg aktuell noch 
einige Mehrfamilienhäuser und öffentliche Gebäude auf dem Schomberg. Im 
Zuge einer Revitalisierung der Brachflächen kann selbstverständlich auch die 
vorhandene Fernwärme-Infrastruktur nach Anpassung und Modernisierung 
wieder einer Nutzung zugeführt werden.

|    Michael Schiemenz, Geschäftsführer der Städtische Werke Spremberg (Lausitz) 
GmbH, vor der Wärmeübertragungsstation auf dem Schomberg. � Foto: SPREE-PR/Petsch

In der ersten Ausgabe der Spremberger Zeitung – im April 1998 – wird die Geschichte der Spremberger Gasanstalt beleuchtet – hier ein Ausschnitt des damaligen Zeitungsartikels. �
Foto: Archiv

mutender Kandelaber den Sprem-
berger Marktplatz – allerdings wird 
das Licht nicht mehr mit Gas er-
zeugt. Rückblick ins Jahr 1864:  
„In den Straßen brannten fortan 
sommers von Eintritt der Dunkel-
heit bis eine Stunde vor Mitter-
nacht, in der übrigen Zeit des Jah- 
res bis 10 Uhr abends 112 Gaslater-
nen.“ In Privathaushalten erhellten 
etwa 2.500 Gasflammen die Stuben.

Warm-Wasser-Badeanstalt
Die Geburtsstunde des Gaswerkes 
ist zugleich die der Stadtwerke. 
Mit dem stetig steigenden Be-
darf an Gas, das nunmehr auch 
zum Heizen und Kochen genutzt 
wird, wachsen auch Bedeutung 
und Leistung der Stadtwerke. 
Im ersten Jahr lieferte das Werk 
2.792.500 Kubikfuß Gas (= 129.000 
Kubikmeter). In der Folge wurden 
die Gasbehälter immer fülliger, die 
Kesselanlagen und Öfen immer 
moderner. 1923 zum Beispiel er-

folgte die Umrüstung des Gaswer-
kes von den veralteten Horizontal-
Retortenöfen auf wirtschaftlichere 
Vertikal-Kammeröfen. Im Mai 1926 
öffnete auf dem Gelände die „Städ-

tische Warm-Wasser-Badeanstalt“ 
mit Schwimmbad, medizinischen 
Bädern und Massageräumen. Laut 
Chronik zählten die Bademeister in 
der ersten Woche 555 „Männlein“ 

und 277 „Weiblein“. Die Sprember- 
ger Stadtbahn, bereits 1898 ge-
gründet, wurde 1934 Teil der Städ-
tische Werke Spremberg (Lausitz) 
GmbH. 

Neue Herausforderungen
Am 1. Januar 1950 hörte die Städ-
tische Werke Spremberg (Lausitz) 
GmbH  regierungsamtlich auf zu 
bestehen. Sie wurde Teil des Ener-
giebetriebes Nord, einem VEB. 
1964 erfolgte die völlige Stillle-
gung der Gasproduktion und es 
begann die  Ferngasversorgung 
aus dem neuen Gasgiganten 
Schwarze Pumpe/Carna Plumpa. 
In der politischen Wende 1990 
stellten Spremberger Stadtverord-
nete den Antrag auf Rückgabe des 
kommunalen Vermögens. 
Die Neugründung der Städtische 
Werke Spremberg (Lausitz) GmbH 
erfolgte am 1. Januar 1991. Allei-
niger Gesellschafter der GmbH ist 
die Stadt, die mit der Tochter am 
gleichen Tag auch einen Konzes-
sionsvertrag für die Stromversor-
gung abschloss. Die Versorgung 
mit Fernwärme, die man für die 
nächsten 20 Jahre aus dem vor-
gelagerten Kohlekraftwerk in 
Schwarze Pumpe/Carna Plumpa 
bezog, wird in eigene Regie ge-
nommen. Am 30. Juni 1993 wurde 
termingemäß die Umstellung von 
Stadt- auf Erdgas abgeschlossen. 
Zu diesem Zeitpunkt zählten die 
SWS über 6.000 Tarifkunden und 
zehn Sondertarifkunden (vor al-
lem Betriebe und Gewerbe mit 
über 120 Kilowatt Anschlussleis-
tung). 
Heute verfügt das Erdgasnetz der 
SWS über mehr als 3.700 Haus- 
anschlüsse in drei Druckstufen  
in  Spremberg/Grodk, Felixsee und  
in Spreetal. Dazu kommen circa 
240 Hausanschlüsse im Fernwär-
menetz. Wie im Eingangssatz 
erwähnt, steht mit der Dekar-
bonisierung der vorhandenen 
Wärmenetze bereits die nächste 
große Aufgabe an.

  www.swspremberg.de
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Wie gefällt Ihnen das Heimat-
fest? Braucht es mehr Papier-
körbe am Schwanenteich? Wo 
fehlen Tütenspender für Hun-
dekotbeutel? Fragen, auf die 
am besten diejenigen antworten 
können, die sich damit ausken-
nen: die Einwohner in den Orts-
teilen und in der Spremberger 
Kernstadt. Damit ihre Meinung 
nicht ungehört bleibt, gibt es auf 
Initiative der Stadtverwaltung 
eine neue Website für Umfra-
gen, zum Mitmachen, Mitent-
scheiden, für Anregungen, Kriti-
ken und Hinweise. Diese Website 
heißt https://mitmachen.stadt-
spremberg.de. 

Damit haben Bürgerinnen und 
Bürger die Chance, zeitnah vor an-
stehenden Entscheidungen mit-
zureden. Mehr als 300 haben das 
im Fall einer Neuausrichtung des 
Heimatfestes gemacht und sich 
an der Umfrage auf der Plattform 
beteiligt. 

Sensibler Umgang mit Areal
144 waren es bei der weitaus um-
fangreicheren Umfrage zur Ge-
staltung des Denkmalensembles 
Georgenberg-Festplatz-Schwa-
nenteich. Dieser innerstädtische 
Grünzug ist seit Jahren Gesprächs-
thema in der Stadt. „Der gesamte 
Planungsbereich befindet sich in- 
nerhalb des eingetragenen Denk-
malensembles Georgenberg. Aus 
diesem Grund können Maßnah-
men nur mit Zustimmung der 
Denkmalbehörde realisiert wer-
den“, erläutert Gerd Schmiedel, 
Fachbereichsleiter Planen und 
Bauen bei der Stadtverwaltung 
Spremberg/Grodk. Ines Brüllke, 
verantwortliche Sachbearbeite-
rin innerhalb des Fachbereichs, 
ergänzt: „Dies erfordert einen 
sensiblen Umgang mit dem Areal 
unter Berücksichtigung und Erhalt 
der vorhandenen Einzeldenkmale. 
2018 wurde ein denkmalpflegeri-
sches Gesamtkonzept entwickelt, 

Dank der Bürgerbeteiligungs-Plattform (QR-Code Ó) konnte sich jeder Interessierte einbringen. Gerd Schmiedel, 
Fachbereichsleiter Planen und Bauen bei der Stadtverwaltung Spremberg/Grodk, und Ines Brüllke, verantwortliche 
Sachbearbeiterin innerhalb des Fachbereichs, im Stadtpark auf dem Georgenberg. � Foto: SPREE-PR/Holger Petsch

Was wird aus dem Stadtpark? 
– Entscheiden Sie mit! 

„Reif für 
die Insel“ 
im Färber-
quartier

Neue Website ermöglicht konkrete Bürgerbeteiligung

das die Grundlage für die weiter-
führenden Planungen bildet. Auch 
die umfangreichen Vorleistungen, 
die der Laga-Verein in Vorberei-
tung auf eine Landesgartenschau 
in Spremberg/Grodk erbracht hat, 
werden berücksichtigt.“
Um die grüne Lunge der Sprem-
berger auch nutzbar für Einwoh-
ner und Besucher zu gestalten, ist 
es der Stadt wichtig, die entspre-
chenden Nutzergruppen mit ihren 
Wünschen und Hinweisen einzu-
beziehen. Deshalb fand zwischen 
22. Juli und 30. August 2024 eine 
Bürger-Umfrage statt. Es gab drei 

große Fragenkomplexe: zum Areal 
Georgenberg, zum Festplatz und 
zum Bereich Schwanenteich. Auch 
eigene Gedanken konnten einge-
bracht werden. Da nicht jeder über 
einen digitalen Anschluss verfügt, 
lagen Ausdrucke des Fragenkata-
logs während der Öffnungszeiten 
im Bismarckturm aus. 

Workshop am 8. Oktober
Bis Anfang September erarbeite-
te das beauftragte Planungsbüro 
Ahner Landschaftsarchitektur PartG 
mbH zwei Vorentwürfe. Darin flos- 
sen die Hinweise und Vorschläge 

Dank des Strukturwandels steht 
der Stadt mit ihren Ortsteilen ein 
enormer wirtschaftlicher Auf-
schwung bevor. Der funktioniert 
nur mit neuen Fachkräften. Und 
diese wollen hier gut wohnen 
und eine soziale Infrastruktur 
vorfinden, die sie gern hier Fa-
milien gründen lässt. 

Das Wohnen in der Innenstadt 
muss auch künftig möglich, qua-
litativ hochwertig und dennoch 
bezahlbar sein. Genau da plant 
die Stadt, zuvorderst die GeWoBa, 
gemeinsam mit der „mks Archi-
tekten-Ingenieure GmbH“ etwas 
Wunderbares: Das Projekt „Reif 
für die Insel“ im Färberquartier. 
Werner Hillmann, Architekt und 
Stadtplaner, führt aus: „Neben dem 
Eigentumswohnungsmarkt, der in 
Spremberg sehr gut funktioniert, 
soll qualitativ hochwertiger Miet-
wohnraum angeboten werden. Die 
daraus abgeleiteten Einzelprojek-

aus der Umfrage mit ein. Der aktu-
elle Arbeitsstand wurde am 2. Sep-
tember im Ausschuss Bauen, Ord-
nung und Sicherheit vorgestellt. 
Am Dienstag, dem 8. Oktober 2024, 
sind alle Interessierten – also auch 
wieder die Bürgerinnen und Bür-
ger – dazu eingeladen, ab 17 Uhr 
in einem Workshop im Spreekino 
ihre Argumente für die Umge- 
staltung auszutauschen. „Aus die-
ser zweiten Bürgerbeteiligungs-
Aktion – nach der Heimatfestum-
frage – haben wir gelernt: Die Art 
der Fragestellung muss für jeden 
verständlich sein“, sagt der verant-

wortliche Mitarbeiter für Bürger-
beteiligung im Rathaus, Martin 
Mogel. Die Website „mitmachen.
stadt-spremberg.de“ ist KI-basiert. 
Die künstliche Intelligenz im Hin-
tergrund fasst die Hinweise und 
Kritiken zusammen und ordnet 
sie inhaltlich.

Serviceportal gut genutzt
„Deutschland muss digitaler wer-
den, wird oft gefordert. In Sprem-
berg/Grodk sind wir da auch ne- 
ben der Bürgerbeteiligungs-Platt-
form bereits auf einem guten Weg“, 
so Bürgermeisterin Christine Hern-
tier. „Das ist wichtig, wenn wir ‚Net-
Zero-Valley‘ werden wollen mit 
dem Wirtschaftsmagneten Indus-
triepark Schwarze Pumpe, einem 
Internationalen Fachkräftecollege 
und energieautarken Wohnquar-
tieren auf dem Schomberg, wie 
es auf Seite 2 dieser Ausgabe be-
schrieben wird.“ Schon jetzt kön-
nen sich diejenigen den Weg ins 
Bürgerbüro sparen, die über das 
Serviceportal der Stadt Sprem-
berg Anträge online stellen. Gern 
genutzt werden Online-Formu-
lare, um Eheschließungen zu be-
antragen, das Abbrennen eines 
Lagerfeuers oder einen Hund an-
zumelden. 
Mit fortschreitender Digitalisie-
rung ändern sich die Tätigkeitsbe-
reiche auch in der Verwaltung – 
weg vom herkömmlichen Akten-
eintrag, Ausdrucken und Kopieren 
hin zur digitalen Erfassung und Be-
arbeitung.

	Kontakt: 
	 Martin Mogel, Sachbearbeiter 
	 für Bürgerhaushalt und  
	 Bürgerbeteiligung,  
	 Telefon: 03563 – 340 170,  
	 m.mogel@stadt-spremberg.de

	
	 Serviceportal 
	 der Stadt 
	 Spremberg/
	 Grodk:

te stärken nicht nur die Innenstadt, 
sondern unterstützen auch die 
ortsansässige Wirtschaft bei der 
Fachkräftegewinnung.“

Projekt „Spreeharfe“
Das erste Projekt beinhaltet die Sa- 
nierung und Aufstockung der Bahn-
hofstraße 1–2, wo ein Zentrum für 
medizinische Versorgung sowie vier 
Penthouse-Wohnungen in Holz- 
bauweise entstehen (S. 2 und 3 in 
dieser Ausgabe). Das zweite Projekt, 
die „Spreeharfe“, ist die Weiterent-
wicklung einer schon genehmigten 
Wohnbebauung. Die Umplanung 
wurde erforderlich, da die Stadt-
entwicklung einen vierten Arm 
am Kreisverkehr als sinnvolle Ent-
lastung für das Marktplatzumfeld 
erkannt hat. So entwickelte sich 
eine städtebauliche Figur, die sich 
fächerförmig zur Spree hin öffnet.  
Im ersten Bauabschnitt werden 
das halbrunde Kopfgebäude mit 
Dreizimmer-Wohnungen, sowie die 

zwei angrenzenden Gebäude mit 
Vier-, Drei- und Zweizimmer-Woh-
nungen errichtet. Im zweiten Bau-
abschnitt entstehen zwei weitere 
Gebäude, die dann das Ensemble 
an der Bahnhofstraße abschließen. 
Das Besondere daran: Es ist als Hy-
bridkonstruktion geplant. Auf ei-

nem Stahlbetonsockel werden die 
Obergeschosse in einer Stahlbeton-
skelettkonstruktion errichtet und 
eine hochdämmende, aus nach-
wachsenden Rohstoffen errichtete 
Holzfassade davor gehängt. Ziel 
des Projektes ist es, die Betriebs-
kosten auf ein Minimum abzusen-

ken. Das Projekt „Reif für die Insel“  
befindet sich mit dem Baustart in 
der Bahnhofstraße in der konkre-
ten Umsetzungsphase. Momentan 
wird der Komplex „Spreeharfe“ zur 
Genehmigung eingereicht. Für wei- 
tere Projekte wird eine Machbar-
keitsstudie erarbeitet.

So soll das zukünftige 
Färberquartier mit dem 

Gebäudeensemble 
„Spreeharfe“ 

aussehen.
Grafik: mks
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Seit 65 Jahren stehen die Wohn-
gebäude in der Bereitschafts-
siedlung in Schwarze Pumpe/
Carna Plumpa, gebaut im Zuge 
der Errichtung des benachbar-
ten Gaskombinates ab 1957. Ge-
nauso alt sind auch die Trink- und 
Abwasserleitungen. Höchste Zeit 
für eine Grunderneuerung. Um 
Synergieeffekte bei den Baumaß-
nahmen zu nutzen, ziehen SWAZ, 
die Stadt Spremberg/Grodk und 
die Lausitzer Bergarbeiter-Woh-
nungsgenossenschaft (BeWoGe) 
an einem Strang. 

Insgesamt 5,5 Mio. Euro kostet die 
Modernisierung des Wohngebie-
tes, in dem etwa 1.800 Menschen 
in den Mehrfamilienhäusern und 
den Eigenheimen leben. In den 
vergangenen Jahren hatten es die 
Mieter immer mal wieder mit Ver-
stopfungen im Bereich Abwasser 
zu tun, aber auch mit Rohrbrüchen 
beim Trinkwasser. Deshalb war für 
den SWAZ klar, dass gehandelt 
werden muss. Weil in dem Bereich 
auch für die Stadt und die BeWoGe 
Bau- und Modernisierungsmaß-
nahmen anstanden, wurden die 
acht Bauabschnitte gemeinsam 
geplant und in enger Abstimmung 
umgesetzt.   

Individuelle Lösungen
Bereits 2018 begannen die Pla-
nungen, die Trinkwasserleitungen 
(TW) – in Summe 1,7 km lang –  
zu erneuern und die Abwasserka-
näle für Schmutzwasser und Re- 
genwasser zu sanieren. Bei letzte-
rem kommen jeweils 3,3 km Lei-
tungen zusammen, also 6,6 km. 
Mit der Trinkwasserplanung wurde 
das IWB – Ingenieurbüro für Wasser 
und Boden GmbH Niederlassung 
Cottbus und mit der Abwasserpla-
nung die STEIN Ingenieure GmbH 
aus Leipzig betraut. „Geprüft wur- 
de u. a., ob Leitungen aus dem 
Grünbereich und dem Privatgrund 
in den Straßenbereich verlegt 
und Leitungen zusammengelegt 
werden können“, sagt die SWAZ-
Trinkwassertechnologin Monika 
Tittler. „Für den Bereich Trinkwas-
ser ist das möglich, für den Bereich 
Abwasser ist das aber durch den 
Aufbruch der Betonstraße mit viel 
höheren Kosten verbunden.“ Des-
halb entschied sich der SWAZ die 
Medienleitungen links und rechts 
im Grünbereich im Doppelstrang-
system unterschiedlich zu be-
handeln. Die alten TW-Leitungen 
werden außer Betrieb genommen 
und durch eine neue Leitung in 
der Straße ersetzt. Die TW-Haupt-
leitungen werden vorrangig im 
unterirdischen Vortriebsverfahren 
eingezogen, sodass nur geringe 
Öffnungen der Straßenoberfläche 
notwendig sind. Die Maßnahmen 
im Bereich Abwasser geschehen 
im bestehenden Doppelstrangsys-
tem zum Teil in offener Bauweise, 

Annett Zeuner ist die Leiterin Produktion und Technik 
beim SWAZ.

Christoph Riedel vom Planungsbüro IWB übernimmt 
die örtliche Bauüberwachung.

Der Einzug einer neuen Trinkwasserleitung in der Bereitschaftssiedlung. Insgesamt werden  hier auf einer  
Länge von 1,7 Kilometern neue Trinkwasserleitungen eingesetzt.� Fotos (5): SWAZ

Alles neu: So sieht der Schacht nach der Sanierung 
und Auskleidung aus.

Bei diesem unsanierten Schacht sind die Wurzeleinwüch-
se und das ausgewaschene Gerinne gut zu erkennen.

Vereinte Kräfte für Großprojekt 
SWAZ, Stadt und BeWoGe ziehen in Schwarze Pumpe/Carna Plumpa an einem Strang 

wenn der Zustand nicht mehr für 
eine Sanierung ausreicht und der 
Kanal komplett erneuert werden 
muss. „Doch größtenteils wird im 
Schlauchlinerverfahren vorge-
gangen – ein grabenloses Verfah-
ren mit relativ wenig Aufwand. 
„Dabei wird ein Textilschlauch in 
die Kanäle eingezogen, der mit 

Druckluft aufgeblasen wird, um 
sich an die Kanalwand anzulegen. 
Anschließend wird er mit speziel-
len Harzen gehärtet, sodass ein 
neues Rohr im Kanal entsteht, 
Schadstellen abgedichtet sind 
und die Rohrstatik wiederherge-
stellt ist“, sagt Katja Baseler, Ab-
wassertechnologin des SWAZ. 

Bauabschnitte angepasst
2022 begannen mit dem 1. Bauab-
schnitt die Arbeiten in der Ernst-
Thälmann-Straße und südlich 
der Straße An der Schule. Im Jahr 
darauf folgte der 7. Bauabschnitt 
der Straße An der Schule und 
der Rungestraße bis Höhe Franz-
Mehring-Straße. Er wurde vor-

gezogen, da es bei der Planung 
zur Oberflächengestaltung im 
2. Bauabschnitt Verzögerungen 
gab. Noch in diesem Jahr wird er 
aber für den Bereich Trinkwasser 
in dem ersten Teilabschnitt von 
der Bergmannstraße 1 bis zum 
Bahnweg 30/Ecke Mittelweg um- 
gesetzt. Ebenso ist die Fertig-
stellung des 3. Bauabschnitts im 
Bereich Abwasser in der Straße 
des Kindes anvisiert. Insgesamt 
sind für die umfangreichen Maß- 
nahmen 8 Jahre Bauzeit ange-
dacht. Die Festlegung der ein-
zelnen Bauabschnitte des millio-
nenschweren Projektes geschieht 
in enger Abstimmung mit den 
Beteiligten, sodass man die ent-
sprechenden Kosten und die 
technologische Umsetzbarkeit 
immer im Blick hat. Plant die Stadt 
die Sanierung einer Straße, passt 
der SWAZ seine anstehenden 
Maßnahmen an. Ebenso ist das 
bei vorgesehenen Bauarbeiten 
des SWAZ und der BeWoGe, zum  
Beispiel bei der Erneuerung bzw. 
Sanierung der gut 140 Trinkwas-
ser-Hausanschlüsse.

In enger Abstimmung
Neben der Effektivität erhöht das 
gemeinsame Vorgehen auch die 
Flexibilität, denn in den Baupha-
sen treffen sich die verantwort-
lichen Ansprechpartner der drei 
Unternehmen bzw. Behörden zu 
den Bauberatungen vor Ort. „Wir 
können schnell reagieren, da wir 
alle auf dem gleichen Stand und 
sowieso miteinander im Gespräch 
sind“, betont Annett Zeuner, die 
Leiterin Produktion und Technik 
des SWAZ. So wurde umgehend 
eine Lösung gefunden, als ein Be-
hindertenparkplatz von den Bau-
arbeiten betroffen war. Er wurde 
um drei Meter versetzt, sodass der 
betroffene Mieter trotzdem sein 
Fahrzeug erreichen konnte. Glei-
ches galt für den Schulbusverkehr, 
als eine Haltestelle wegen der 
Bauarbeiten für die Kinder nur um-
ständlich erreichbar war. Annett 
Zeuner: „Bisher ist die Akzeptanz 
der Baumaßnahme in der Bevöl-
kerung sehr hoch. Wir wollen die 
Einschränkungen so gering wie 
möglich halten. Das gelingt nicht 
immer, alle Beteiligten geben ihr 
Bestes. Wir sind dankbar für jeden 
Hinweis der Anwohner und versu-
chen, schnellstmöglich zu reagie-
ren.“ Wenn alles nach Plan läuft, 
erfolgt 2025 für den Trinkwasser-
bereich der 2. Teilabschnitt (Berg-
mannstraße – von der Straße des 
Kindes bis Ernst-Thälmann-Straße) 
gemeinsam mit dem Abwasserbe-
reich und dem Straßenausbau der 
Stadt Spremberg /Grodk. Im Trink-
wasserbereich wird dann ebenfalls 
der 3. Bauabschnitt (Straße des Kin-
des) umgesetzt. 

  www.swaz-spremberg.de
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Durch den 
beschlossenen Ausstieg aus der 
Kohleverstromung bis 2038 be-
findet sich die Lausitz mitten in 
einem beschleunigten Struktur-
wandel. Für die Region bedeutet 
das große Herausforderungen – 
aber auch große Chancen, aus 
dem Wandel besonders gestärkt 
hervorzugehen. Vorgestellt wer-
den hier drei Projekte, welche 
belegen, dass diese Chancen 
auch ergriffen werden. 

CircEcon: Europaweit einzigar-
tiges Pilotprojekt für treibhaus-
gasneutrale Kreislaufwirtschaft
Die drei Technischen Universi-
täten in Chemnitz, Dresden und 
Freiberg sowie die Hochschule 

|   Im April 2024 unterzeichneten im 
Dock 3 Lausitz, dem Gründer- und 
Kompetenzzentrum des Industrie- 
park Schwarze Pumpe, die Spitzen 
der vier sächsischen Universitäten 
bzw. Hochschulen einen Koopera- 
tionsvertrag für das europaweit 
einzigartige Projekt CircEcon.   
� Foto: Tudyka.PR

Group14 Silangas für 
neue Batteriemodule

CircEcon

Neueröffnung im Oktober:  
„Ira Moda – Schneiderei & Stoffe“ 

Termine:

+++ Neuigkeiten aus der City +++ Neuigkeiten aus der City +++

Der US-amerikanische Silizium-Batteriemate-
rial-Hersteller Group 14 hat das deutsche Un-
ternehmen Schmid Silicon übernommen, was  
in Schwarze Pumpe bis 2010 eine Monosilan-
Gasanlage betrieb, dann aber die Produktion 
runterfuhr. 

Group14 stärkt nun mit der Übernahme seine 
globale Batterielieferkette und deckt die weltwei- 
te Nachfrage nach Siliziumbatterietechnologie. 
Die bewährte Monosilan-Verfahrenstechnik wird 
nun mit den bewährten Fertigungskapazitäten 
der Group 14 kombiniert, um Siliziumbatterie-
Materialien mit hoher Energiedichte zu liefern. 
Sobald das Werk betriebsbereit ist, was spätestens 
2026 der Fall sein soll, rechnet Group14 mit einem 
Anstieg der Mitarbeiterzahl um das Fünffache.  
Außerhalb von China gibt es weltweit nur drei 
Anlagen, die das wichtige Vorprodukt für die 
Batterieherstellung liefern – eine davon steht in 
Schwarze Pumpe. 

  www.group14.technology

Green Pharming Industrie zur Umsetzung benötigt
Ein Projektteam, zu dem u. a. Torsten Na-
gel, der seit längerem im Industriepark 
ein Ingenieurbüro für Anlagenbau und 
Gebäudetechnik unterhält, sowie Insti-
tute und Professuren der TU Dresden und 
der Hochschule Zittau/Görlitz gehören, 
beschäftigt sich mit Green Pharming.

Prof. Michael Beckmann (TU Dresden): 
„Wissenschaftliche Entwicklungen funkti-
onieren nicht allein im Labor, sie brauchen 
die Industrie zur Umsetzung. Schwarze 
Pumpe liegt für uns vor der Haustür, 
deswegen schätze ich diesen Standort 
sehr.“  Statt aufwendig zu gewinnender 
tierischer Grundstoffe für die Gewinnung 
von spezifischen Medikamenten sollen 
Tabakpflanzen genutzt werden. Deren 
Rückstände werden durch ein spezielles 
Verfahren (Pyrolyse) thermisch behandelt. 
Dadurch entsteht Biokohle, die wiederum 
im Kreislauf in den Gewächshäusern als 
Dünger eingesetzt werden kann.  
Prof. Karin Fester (Hochschule Zittau/
Görlitz): „Die Durchführung des Projekts 
in Schwarze Pumpe ermöglicht es, die 

Industriepark Schwarze Pumpe  
stellt sich für die Zukunft auf

Drei beispielhafte Projekte zur Technologieförderung

Zittau/Görlitz unterzeichneten im 
April einen Kooperationsvertrag 
zum gemeinsamen Aufbau des 
Forschungscampus „Green Cir-
cular Economy“ (CircEcon; dt. 
Grüne Kreislaufwirtschaft) im In-
dustriepark Schwarze Pumpe. An 
CircEcon sind große Hoffnungen 
geknüpft, denn es soll die Strahl-
kraft der Lausitz erhöhen und ein 
Motor für regionale und überregi-
onale Entwicklung werden.
Die vier namhaften Bildungsein- 
richtungen bündeln ihre Kompe-
tenzen im Bereich der Werkstoff- 
und Produktionstechnologien so- 
wie der Verfahrens- und Recycling-
technik. Mit „CircEcon“ wird ein in 
Europa einzigartiges Zentrum zur 
Erforschung und Entwicklung 

Im Oktober eröffnet der Stoffladen „Ira Moda – Schneiderei & Stoffe“ in der Bogen-
straße 10, Spremberg. Die Inhaberin Irene Wetstein, die zuvor in München, Frankfurt 
(Oder) und Bremen lebte, bietet Schneiderei, Stoffverkauf und Nähzubehör an. 
Zukünftig sind Nähkurse, Workshops und Beratung auch bei Upcycling-Projekten 
geplant. Unterstützt wurde die Zuzüglerin bei der Ansiedlung durch Citymanagerin 
Madlen Schwausch (Foto rechts). � Foto: Tudyka

neuer Technologien für das Recyc-
ling und die Wiederverwendung 
etwa von Faserverbundwerkstof-
fen aus Windkraftanlagen aufge-
baut werden. Das zieht die Schaf-
fung neuer Arbeitsplätze durch 
Ansiedlungen und Ausgründun-
gen in der Region nach sich. Ende 
2026 soll „CircEcon“ seinen Betrieb 
aufnehmen. 

Zur Gründung des Projektteams Green Pharming war auch die Bürgermeisterin  
Christine Herntier (Mitte) anwesend.� Foto: ASG

Vor zehn Jahren haben wir be-
gonnen, uns über ein Gründungs- 

und Kompetenzzentrum Gedanken 
zu machen. Wir wussten, der Indus-
triepark Schwarze Pumpe (ISP) muss 
innovativ werden. Das Dock 3 Lausitz 
ist eine Erfolgsgeschichte geworden. 

Wir konnten mit Freude feststellen, 
dass alles, was wir durch das Dock 3 
anbieten, von der Region angenom-
men und vom Industriepark geradezu 
aufgesaugt wird. Universitäten bie-
ten Innovationen, die um ein Vielfa-
ches umfangreicher sind, als wir das 

als Industriepark bzw. Wirtschaftsför-
dergesellschaft tun können. Diese An-
siedlungen werden das ein weiteres 
Mal beispielhaft umsetzen. 
Dass wir bereits bis jetzt Anfragen 
weiterer drei Investoren haben, die 
sich allein CircEcon wegen ebenfalls 

hier ansiedeln möchten, ist ein Be-
weis dafür. Der ISP selbst wird kein 
Forschungsstandort werden. Er bleibt 
Industriepark. Aber dass Forschungs-
projekte wie CircEcon oder Green 
Pharming hier starten und Nutzen 
liefern, sichert dem ISP eine starke 

Perspektive. All das gibt uns eine 
hohe Sicherheit für unsere Arbeit.

Roland Peine, 
Techn. Geschäftsführer 

ASG Spremberg/Industriepark- 
management Schwarze Pumpe Akira

■   	21.09.2024 von 09.00 bis 12.00 Uhr: 
	 22. Ausbildungs- und Studienbörse  

BOS Spremberg 

■   	28./29.09.2024: Töpfermarkt Spremberg

■   	15.10.2024: Unternehmerfrühstück, 
	 Thema „Notfallkoffer für Unternehmen“

■   	25.09., 18.12.2024: KI-Workshops im Dock3 

Herstellung biologischer Wirkstoffe in Ta-
bakpflanzen mit einem klimaneutralen, 
ressourcenschonenden Verfahren zu kom-
binieren.“ Das Projekt Green Pharming ist 
nicht nur in wissenschaftlicher Hinsicht 
zukunftsweisend, sondern wirkt sich zu-
dem positiv auf die Region der Lausitz 
aus, sind sich die Projektpartner sicher. 

Neben der Schaffung attraktiver Arbeits-
plätze und der Entwicklung krisenfester 
Lieferketten für regionale Anbieter erfüllt 
die Lausitz dank dieses Projektes eine Vor-
reiterrolle im Bereich Green Pharming und 
verfügt damit über ein Alleinstellungs-
merkmal, das zukünftig die Ansiedlung 
anderer Projekte begünstigt.



Im Herzen der Stadt direkt im CCS  
am Marktplatz befindet sich das  

Spreekino. Spremberg/Grodk gehört zu 
den wenigen Kleinstädten der Region  

mit einem Kino. Deshalb und wegen der 
kulturellen Zusatzangebote kommen 

viele Besucher aus dem näheren  
und weiteren Umland hierher. 
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Die Stadt Spremberg verfügt mit dem 
Spreekino über ein schickes und mo-
dernes Kino mit vier Sälen.  Geschützt 
bei Regen, gut beheizt im Winter und 
klimatisiert im Sommer ist es im gan-
zen Jahr geöffnet und erfreut seine 
Besucher mit den neuesten Filmen, 
welche die Branche zu bieten hat. 

Eigentlich gönnt sich das Team mon-
tags einen Ruhetag, aber wenn Ferien 
in Brandenburg oder Sachsen sind, ist 
das Spreekino täglich geöffnet. Neben 
den zahlreichen Kinovorstellungen ist 
das Spreekino aber auch Veranstal-
tungsort für Kongresse, Firmenfeiern, 
Empfänge, Bürgerbeteiligungsveran-
staltungen, Kindergeburtstagsfeiern 
mit Filmbesuch oder Konzerte. Beson-
derer Beliebtheit erfreut sich die Kaba-
rett-Reihe „Ostkurve“, zu der namhafte 
Künstler des Genres die Freundinnen 
und Freunde von Satire, Comedy und 
Humor erfreuen. Im Jahr 2024 können 
sich die Spremberger noch auf drei 
Highlights freuen.

„Die Ostkurve“
Am 23. Oktober ist das Leipziger Ka-
barett „WELTKRITIK“ mit seinem neuen 
Programm „Gründlich Gemütlich“ zu 
Gast. Mittwoch, der 27. November, ist 
der Tag für die beiden unverwüstlichen 
Kabarettisten „RANZ & MAY“ und am 

Mit unseren Flyern oder per QR-Codes sind Sie immer auf dem aktuellen 
Stand und wissen, was wann gespielt wird – und zwar nicht nur auf der  

Leinwand, sondern auch auf der Bühne, im Schloss Hornow und anderen 
Spielstätten. Übrigens: Die informativen Flyer gibt es nicht nur im Spreekino 

und in der Tourist-Information. Auch in Slamen, Trattendorf, Hornow oder 
Groß Luja werden die Flyer-Boxen regelmäßig gefüllt. Weitere Standorte sind 
in Planung. Wem dieser Weg zu weit ist, der sollte diesen  QR-Code einscan-

nen. Damit landen Sie direkt auf dem Veranstaltungsportal „hej-Spremberg“.

Für die strategische und operative Leitung der 
Spremberger Kino und Kultur GmbH (SKK)  

mit Sitz in Spremberg/Grodk suchen wir  
ab dem 1. Januar 2025 einen

Geschäftsführer (m/w/d) in Vollzeit.

Weitere Informationen unter:
https://spremberg.de/rathaus/aktuelles/stellenausschreibungen

Das Spreekino – das Kino mit dem PLUS

Immer wissen, was läuft

Treffpunkt für Unterhaltung, Kultur, Kunst und Spaß

11. Dezember begrüßt das Spreekino 
den genialen Pianisten und Tasten-
künstler Andreas Gundlach mit seinem 
Flügel. Die Reihe „Ostkurve“ findet im-
mer an einem Mittwoch statt, beginnt 
19.30 Uhr und die Karte kostet 22 Euro. 
Kabarett mit Popcorn – wo gibt es das 
sonst? Die Karten kann man übrigens 
jetzt schon an der Kinokasse kaufen und 
seinen Liebsten schenken oder über die 
Webseite des Spreekinos erwerben.

Das ist los in Spremberg!
Übrigens: Ein Blick in den wöchentlich 
erscheinenden Kinoflyer lohnt sich auch 
für „NichtKinoFreunde“. Auf der letzten 
Seite des Flyers, unter der Überschrift 
„hej Spremberg empfiehlt“, findet man 
alle Veranstaltungen, welche in den 
nächsten Tagen in Spremberg stattfin-
den. Da ist auf jeden Fall für jede und 
jeden etwas dabei. Die Flyer gibt es jede 
Woche neu ab Donnerstag in der „Stadt 
& Tourist Information“, im Spreekino 
oder in eine der 20 Auslagestellen.
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Scann mich
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hej Spremberg
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